
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 7

Artikel: Neujahrsnacht

Autor: Paoli, Betty

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665596

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665596
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XLI. Jahrgang 3üricE), 1. Januar 1938

2Teujaf)rSnacf)t

Sßeitljin erfönt her ©ruf! öcr ©lodren,
©on Imnbert ßicfjtern glängt her Saal,
Oie 2Ttenfcf)en jubeln unb frohlocken,
Oereint beim feftlidj Reitern ©taffl.
Sie bringen ©Sünfdje fiel) entgegen,

Unb klingen mit ben ©läfern an.
2Bie mag fie 'd nur fo froh beroegen,

©afl abermals ein jjaïjr oerrann?

©ajj fie aus ihrer freuben ©litte
©erfülltem ßod entgegenge^n,

©afj näher fie um fooiel Schritte
©em Qiel, nor bem fie fdjaubern, ffeljn?

©3ie? ®ber fallen Spiel unb Stecken,

©er Sdjerg, ber immer ©aHreS raagt,
©ad SBehgefüIjl nur Überbecken,

©ad leid an jebem tpergen nagt?

©ad SBehgefüIjl, nidEjt gu oerföljnen,

©afi eine frift nun mieber um,
Unb bag bie ©Jacken nur ertönen,

©ergänglidjkeit, gu beinern Su^m!

©oé ©emeinbefetnb»

93ettt) f]3aoIi.

Steman bon iOtarie

9

21(3 ber Seljrer am folgenben Sage gum ©ür-
germeifter tarn, lag biefer bon Schmerg gequält
auf bem ©ette. ©r batte in feinem jämmerlichen
3uftanb nidjt bad geringfte Sntereffe für 2ßol)l
unb 2öel)e ber 3Jütmenfdjen. Sooft fjabredjt aud)

begann, bon Jlabel gu fpredjen, ber Jfrante fam
immer auf fid), auf feine Selben, auf feine Sla-
gen über ben 2Irgt gurücf, ber alte fingerlang
baljertaufe, (lfm bad ©elb aud ber Safdje ftefjle
unb nidjt helfe. Um toiebiel beffer bran aid er

taar feine SJtagb! fa, bie! bor ein paar Sßodjen

fo franf unb fo matt, bag fie fief) faum hatte auf
ben 23einen halten tonnen, jetgt frifd) unb gefunb.
Unb toarum? SBeil fie bon allem Anfang an bom

B. ©t)ner-<Sfd)enöad). (gortfetjung.)

Argt nidjtd hatte toiffen toollen, toeil fie, ohne

erft lange 311 fragen, gum SBeib bed flirten ge-

fdjidt um ein SJtitlet. ©ad hatte geholfen, gleidj
naef) einer Stunbe toar fie hergeftellt.

©er Sehrer fagte: „#m, hm!" unb bradjte bon

neuem bie Angelegenheit ©abeld bor, toorauf
ihm ber patient nodjmatd bie ©efdjidjte ber

tounberbaren Seilung feiner Atagb ergäl)lte.

„Unb toad befrïjiegt 31)t über ben ©abet?"
fragte ber Sd)ulmeifter unb erhielt enblidj ben

©efdjeib, er folle fidj an bie Sftäte toenben.

So madjte er benn bie Aunbe bei ben 3täten.

©iner nach bem anbern hotte ihn ernftljaft unb

gebulbig an, unb jeber fagte: „©a müffen Sie

3uerft 3um ©ürgermeifter."
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Neujahrsnacht.
Weithin ertönt der Gruß der Glocken,

Von hundert Lichtern glänzt der Saal,
Die Menschen jubeln und frohlochen,
Vereint beim festlich heitern Mahl.
Sie bringen Wünsche sich entgegen,

Und klingen mit den Gläsern an.

Wie mag sie 's nur so froh bewegen,

Daß abermals ein Jahr verrann?

Daß sie aus ihrer Freuden Mitte
Verhülltem Los entgegengehn,

Daß näher sie um soviel Schritte
Dem Ziel, vor dem sie schaudern, stehn?

Wie? Gder sollen Spiel und Necken,

Der Scherz, der immer Dollres wagt,
Das Wehgefühl nur überdecken,

Das leis an jedem Herzen nagt?

Das Wehgefühl, nicht zu versöhnen,

Daß eine Frist nun wieder um,
Und daß die Glocken nur ertönen,

Vergänglichkeit, zu deinem Ruhm!

Das Gemeindekind.

Betth Paoli.

Roman von Marie

9

Als der Lehrer am folgenden Tage zum Bür-
germeister kam, lag dieser von Schmerz gequält
auf dem Bette. Er hatte in seinem jämmerlichen
Zustand nicht das geringste Interesse für Wohl
und Wehe der Mitmenschen. Sooft Habrecht auch

begann, von Pavel zu sprechen, der Kranke kam

immer aus sich, auf seine Leiden, auf seine Kla-
gen über den Arzt zurück, der alle Fingerlang
daherlaufe, ihm das Geld aus der Tasche stehle

und nicht helfe. Um wieviel besser dran als er

war seine Magd! Ja, die! vor ein paar Wochen

so krank und so matt, daß sie sich kaum hatte auf
den Beinen halten können, jetzt frisch und gesund.

Und warum? Weil sie von allem Anfang an vom

v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

Arzt nichts hatte wissen wollen, weil sie, ohne

erst lange zu fragen, zum Weib des Hirten ge-
schickt um ein Mittel. Das hatte geholfen, gleich

nach einer Stunde war sie hergestellt.
Der Lehrer sagte: „Hm, hm!" und brachte von

neuem die Angelegenheit Pavels vor, worauf
ihm der Patient nochmals die Geschichte der

wunderbaren Heilung seiner Magd erzählte.

„Und was beschließt Ihr über den Pavel?"
fragte der Schulmeister und erhielt endlich den

Bescheid, er solle sich an die Nätc wenden.

So machte er denn die Nunde bei den Näten.
Einer nach dem andern hörte ihn ernsthaft und

geduldig an, und jeder sagte: „Da müssen Sie

zuerst zum Bürgermeister."
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